
Wer diese Vollblut-Musikerinnen
erlebt, bekommt Lust, selber Sa-
xofon spielen zu lernen. Tango,

Popsongs, Jazz oder Filmmusik: Die blon-
den Damen ziehen alle Register und lie-
fern obendrein eine heiter-ironische Büh-
nenshow ab, die das Publikum im zwei-
mal ausverkauften Derneburger Glashaus
verzückt.

Viele Stücke haben Sistergold, die aus
Hildesheim, Hannover und Göttingen
stammen, selbst arrangiert und sich förm-
lich auf den Leib geschrieben. Zum Bei-
spiel den Soundtrack zum Film „Die glor-
reichen Sieben“, 1960 von Elmer Bern-
stein komponiert, bei dem Elisabeth Flä-
mig ihr Saxofon wiehern lässt, die
„Mähne“ schüttelt und über die Rampe
galoppiert.

Sistergold sind seit Jahren gute Be-
kannte in der Musikszene. Im ländlichen
Derneburg stellen sie erstmals ihr neues
Konzertprogramm „Saxesse“ vor. Doch
zunächst einmal heißt es beim Gang auf
die Bühne musikalisch vorglühen mit „I
feel good“. In weinroten knielangen Klei-
dern und schwarzen Tanzschuhen treten
die Künstlerinnen ins Scheinwerferlicht,
die goldglänzenden Blasinstrumente viel-
stimmig einsetzend.

Die „Schwestern“ sind allesamt profi-
lierte Musikerinnen; gerade sind sie zum
internationalen Festival „World Saxopho-
ne Congress“ im Juli nach Straßburg ein-
geladen worden. Inken Röhrs (Sopransax)
ist außerdem die eine Hälfte des Comedy-
Duos Steptokokken und lässt auch beim
Konzert die Sohlen klacken. Elisabeth
Flämig (Alt) gehört zum Improvisations-
theater Schmidt’s Katzen und der Stra-
ßenbühne PasPartout. Tenorsaxofonistin
Sigrun Krüger, deren Klarinettensoli den
Ragtime so richtig ins Schwingen verset-
zen, ist unter anderem Bandmitglied bei

den Marshmallows. Kerstin Röhn leitet
die Bigband der Universität Kassel und
spielt Theater. In Derneburg legt sie mit
ihrem imposanten Baritonsaxofon – „auf-
gerollt“ misst die glitzernde Messingröhre
über zwei Meter – einen Funk hin, der
einfach nur gute Laune verbreitet.

Von Klassik bis Jazz beeinflusst sind
die Kompositionen von Astor Piazzolla.

Der Argentinier steht für kantige Melo-
dien und komplexe Rhythmik. Gleichzei-
tig wirkt seine Musik leidenschaftlich und
abgründig. Das Quartett versteht es, ei-
nen Hauch von Buenos Aires allein mit
Blasinstrumenten ins Glashaus zu zau-
bern. Kein Bandoneon fehlt, wenn Sister-
gold Tango spielt. „Schließen Sie die Au-
gen“, beschwört Kerstin Röhn die Zuhö-

rer, dann fordert die Kombo zum imaginä-
ren Tanz auf. „Wer führt? Wer folgt?“,
fragt Röhn. Piazzollas Musik lässt viel
Raum für Fantasie. Die Rollenfrage
scheint da zweitrangig zu sein, zumal an
diesem Abend ausschließlich Frauen den
Ton angeben.

Das Publikum entlässt die Gruppe erst
nach mehreren Zugaben.

Da wiehert das Saxofon
Sistergold glänzt im Glashaus Derneburg mit neuem Konzertprogramm „Saxesse“

Von SuSan PickerS

Pralle Spielfreude im Glashaus: Elisabeth Flämig, Kerstin Röhn und Sigrun Krüger legen sich ins Zeug. Foto: Pickers

Dionysien mit Gymnastikball

HILDESHEIM. Der Gymnastikball: Mit der
Aerobicwelle rollte er Anfang der 90er-
Jahre durch bundesdeutsche Haushalte.
Vor Schreibtischen und in Kinderzim-
mern signalisierte er das rundum gute
Gewissen, etwas für sich, seinen Körper,
sein Rückgrat zu tun. Einfach, während
man so dasaß. Kein Zweifel, der Gym-
nastikball hat das Zeug zur ganz großen
Metapher.

Das haben auch Laurin Thiesmeyer
und Tobias Malcharzik festgestellt. In ih-
rer Theaterperformance „Was ich ge-
wagt haben würde, gedacht zu haben“
signalisieren die türkisgrünen Gymnas-
tikbälle auf der Bühne nichts weniger
als das Individuum und seine Auflösung.
Klingt ambitioniert – und das ist es auch:
Thiesmeyer und Malcharzik haben die
Chuzpe, ihre Duo-Performance, die von
Cäcilia Wosnitzka in Technik und Dra-
maturgie unterstützt wurde, wie den
Ring der Nibelungen beginnen zu las-
sen. Mit dem Urknall.

„Irgendwann begann die Zeit“, raunt
Thiesmeyer ins Mikrofon, während elek-
tronische Beats durchs Theaterhaus
wummern. „Eine Sekunde, in der das
Große, Ganze sich zu vereinzeln be-
gann.“ Tobias Malcharzik schleppt der-
weil im Hintergrund einen Gymnastik-
ball auf den Schultern herein – vorge-
beugt wie Sisyphos. Alles wird vergeb-
lich sein – so sagt es schon der Konjunktiv
II im Titel.

Utopie und Ironie, das ist der doppel-
te Boden, der „Was ich gewagt haben
würde“ abfedert. Hin und wieder fällt
Laurin Thiesmeyer aus seiner Rolle,
dann plaudert er während einer Zigaret-
tenpause über seinen Bart (denn er hat
einen.) Und Tobias Malcharzik streckt
sich gleich auf der Bühne zwischen den
Gymnastikbällen aus. Eine Entspan-
nungsübung, ach.

Was Thiesmeyer und Malcharzik da
aufführen – zum ersten Mal war das
Stück bei The State of Arts im Burgthea-
ter zu sehen, ist noch einmal die feierli-
che Einswerdung mit dem Publikum,

wie sie schon Adele Dittrich Frydetzki,
Kristina Dreit, Marten Flegel und Anna
Froelicher mit ihren Steppengesängen
ins Theaterhaus brachten. Dabei setzt
„Was ich gewagt haben würde“ auf eine
verführerische Mischung aus Wellness,
Gemüse und Philosophie, die einem Kü-
chenkalender alle Ehre machen würde.

Dionysien mit Gymnastikball: Sogar
Streicheleinheiten und Küsse werden
dem Publikum angeboten. Dann flirten
die Performer ohne Rücksicht auf Ver-
luste mit den Zuschauenden aus der ers-
ten Reihe. Eine Stimme aus dem Off bie-
tet an, den Performern einen Kuss zu ge-
ben. Und kommentiert anschließend:
„Das war sehr schön.“

Nun ja. Man hat schon unangeneh-
mere Theaterabende erlebt. „Was ich
gewagt haben würde“ gelingt durchaus
der Balanceakt zwischen weltbedeuten-
den Monologe und den schönen, gefüh-
ligen Albernheiten zwischendurch. Ge-
rade Laurin Thiesmeyer blüht auf, wenn
es darum geht, mit dem Publikum auf
Tuchfühlung zu gehen – zu knutschen,

zu streicheln, zu flennen. Oder Zwiebeln
wie Äpfel zu essen.

Neben dieser Rampensau hat’s Tobias
Malcharzik, der mit dünnem Stimmchen
eine Musical-Version von Sinatras „My
Way“ singt, naturgemäß nicht leicht –
auch weil er die Szenen seines Mitspie-
lers den Abend über wie ein Echo wie-
derholt. Das lässt die Inszenierung weit
träger erscheinen, als sie ist. Schade,
denn ansonsten verdichtet „Was ich ge-
wagt haben würde, gedacht zu haben“
die wenigen Bühnenmittel geschickt.
Licht, Musik und Gymnastikbälle, sie er-
zeugen einen Rhythmus, einen Sog.

Bis am Ende des Abends „die Blase
der Selbstverwirklichung“ platzt – oder
den Gymnastikbällen die Stöpsel gezo-
gen werden. Man nimmt die Zuschauen-
den an die Hand, sie kommen auf die
Bühne und setzen sich auf zusammensa-
ckende Sitzbälle.

Zugluft, der Trockeneisnebel lichtet
sich langsam. Und man hört erstaunlich
laut, wie dieser Theaterperformance der
Atem ausgeht: Tsss.

Laurin Thiesmeyer und Tobias Malcharzik mit Theaterperformance zum Individuum

Von MaxiMilian Balzer

Internationaler Chor
singt Liebeslieder

HILDESHEIM. Der Internationale Chor
Hildesheim singt unter der Leitung von
Dominik Reinhardt Liebeslieder zur
Frühlingszeit aus der Renaissance. Nach
dem Motto „Wir lieben sehr im Herzen“
geben diese Lieder Zeugnis vom Leben
und Lieben im 15. und 16. Jahrhundert.
Im Zentrum des Konzertes stehen zwei
Szenen aus der vertonten Commedia
dell‘ Arte „Amfiparnasso“ von Orazio
Vecchi. Weitere Komponisten sind John
Dowland, Daniel Friderici, Giovanni
Gastoldi, Orlando di Lasso und Johann
Steuerlein.

Unterstützt wird der Chor von Friede-
rike Mellinghoff (Violine), Klaus Fobbe
(Violoncello) und Christian Lauckner
(Cembalo).

Das Konzert beginnt am morgigen
Sonntag um 17 Uhr in der Martin-Lu-
ther-Kirche. Der Eintritt ist frei, um eine
Spende wird gebeten.

flex Ensemble zu Gast
in Musikschule

HILDESHEIM. Das flex Ensemble ist am
morgigen Sonntag, 10. Mai zu Gast in
der Musikschul-Reihe „Konzerte für
Jung und Alt“. Beginn ist um 17 Uhr im
Konzertsaal an der Waterloostraße. Der
Eintritt ist frei.

In der ersten Konzerthälfte steht mit
„Fiona Farbe“ ein Stück speziell für Kin-
der auf dem Programm. In der zweiten
Hälfte werden Werke von Mahler,
Schnittke und Schubert gespielt.

Im März 2013 hat das junge flex En-
semble beim Internationalen Schumann
Kammermusikpreis Frankfurt den 1.
Preis gewonnen und zusätzlich den Son-
derpreis für die beste Schumann Inter-
pretation. Seit 2012 studiert das Ensem-
ble in Hannover.

Das Musikerviertel
lädt in die Kirche ein
HILDESHEIM. „Das Musikerviertel lädt
ein“. Unter diesem Motto erklingt Musik
von Bach, Mozart, Händel, Schubert und
weiteren Musikern, nach deren Namen
die Straßen unterhalb des Galgenbergs
benannt sind. Das Konzert findet am
morgigen Sonntag um 16.30 Uhr in der
Paul-Gerhardt-Kirche, Händelstraße 23,
statt. Ausführende sind die Pianistin Igli-
ka Mihaylova und Viktorie Georgiev,
Violine.

Ausstellung und
Musik in Wittenburg
WIttEnburg. Gemma Wohlatz (Cello)
und Eve Kubisch (Klavier) sind am mor-
gigen Sonntag um 16 Uhr in der Kloster-
kirche Wittenburg zu Gast. Eintritt kos-
tet 10, ermäßigt 8 Euro. Um 15 Uhr wird
die Ausstellung „Gib der Kunst Raum
für ‘Berührungen’“ von Birgit Hagen
(Malerei) und Ditmar Wrede (Skulptu-
ren) eröffnet. Sie ist bis zum 21. Juni,
dann vom 9. August bis 4 Oktober je-
weils sonn- und feiertags von 14 bis 17
Uhr zu besichtigen. Eintritt frei. Grup-
pen auf Nachfrage unter 0 50 68 / 87 64.

Jochen Blume und
Afghanistan-Fotos

DErnEburg. Jochen Blume fängt seine
persönlichen Eindrücke auf Reisen mit
dem Fotoapparat ein. Dabei gelingt es
ihm, seine Motive mit der Wirkung des
Lichtes von schwarz bis weiß zu malen.
1977 war er in Afghanistan unterwegs,
zu einer Zeit als dort Frieden herrschte
und es möglich war, ungehindert von
Ort zu Ort zu reisen. Jochen Blume wur-
de 1951 in Hildesheim geboren, studier-
te von 1970 bis 1974 an der Fachhoch-
schule in Pforzheim Schmuckgestaltung
und arbeitet seit 1977 in der Gold- und
Silberschmiede Th. Blume in Hildes-
heim. Die Ausstellung „Afghanistan
1977 – Reisefotos“ wird am morgigen
Sonntag um 11 Uhr im Glashaus Derne-
burg eröffnet und ist bis zum Monatsen-
de zu sehen.

Hommage
an Udo Jürgens

EMMErkE. Fast jeder kennt die Lieder
des Komponisten und Schlagermusikers
Udo Jürgens. Die besondere Stimmung
von „Aber bitte mit Sahne“, „Grie-
chischer Wein“ oder „Niemals in New
York“ möchte der Pianist und Sänger
Michael von Zalejski einfangen und er-
lebbar machen: Am morgigen Sonntag
spielt er ab 19 Uhr im Kollmann’s live in
Emmerke das Konzert „Merci Udo – Die
Hommage an Udo Jürgens“.
Karten gibt es an den bekannten Vorver-
kaufsstellen und ab 18 Uhr an der
Abendkasse. Vorbestellungen unter
0 50 66 / 9 03-1 01.

kurz gemeldet

Führungen auf der Domäne
fallen aus
HILDESHEIM. Die Führungen „Eine Rei-
se ins Mittelalter und zurück in die ästheti-
sche Jetzt-Zeit-Praxis Hildesheimer Kultur-
Studierender“ am 16., 17. und 20. Mai auf
der Domäne Marienburg fallen aus.

Schüler musizieren
morgen nicht
HILDESHEIM. Das für den morgigen Sonn-
tag in der St. Lamberti-Kirche angekün-
digte Konzert „Kleine Leute machen große
Musik“ fällt aufgrund von Krankheitsfällen
und terminlicher Überlastung aus.

Finissage in Werkhütte mit
Lyrik und Musik
HILDESHEIM. Die Ausstellung von Mihau
Pollak in der Werkhütte wird am heutigen
Sonnabend mit einer Finissage beendet.
Gwen von der Linde und Vreda Marschner
lesen, Charlotte Kühn wird ihre Songs sin-
gen. Beginn ist um 19 Uhr in der Einumer
Straße.

Organist aus Paderborn in
der MittagsMusik
HILDESHEIM. Tobias Aehlig, Domorganist
in Paderborn, spielt in der heutigen Mit-
tagsMusik im Dom Werke von Sigfrid Karg-
Elert . Der Eintritt ist frei, um eine Spen-
de für die Hildesheimer Dommusik zur Fi-
nanzierung und Weiterführung dieser Rei-
he wird gebeten.

Brille: Fielmann. Mehr als 600x in Europa. Auch in Ihrer Nähe: 5x in Hannover; Hildesheim, Bahnhofsallee 2; Laatzen, Leine-Center; Peine, Gröpern 11; Salzgitter, In den Blumentriften 1. www.fielmann.com
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